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Der Weltkrieg.

CLXII. Die britische Junioffensive in Flandern.
1. Allgemeines.

In Flandern markieren Dixmuiden und Ypern
die beiden Hauptstellen, an denen die deutsche
Heeresleitung in dem ersten Kriegsjahre zu wiederholten

Malen versucht hat, sich nach Calais und
an die französische Kanalküste freie Bahn zu
brechen. Bei Ypern geschah das hauptsächlich
in den letzten Oktober- und ersten Novembertagen
des Jahres 1914. Es gelang damals den in diesem
Abschnitt dislozierten englischen Streitkräften, die
aus drei Infanterie- und einem Kavalleriekorps
bestanden, nur mit Mühe, den mit etwa fünf
Korps versuchten deutschen Durchbruch zu
vereiteln. Hätte nicht General Foch, der gegenwärtige
französische Generalstabschef im Kriegsministerium,
dessen Ruf sich neben den Marneschlachten
hauptsächlich von Ypern herschreibt, an französischen
Truppen herangeführt und in den Kampf
geworfen, was er erreichen konnte, so hätte es für die
alliierten Heere hier leicht zur Katastrophe kommen
können. Seinem energischen Eingreifen und der
Kampftüchtigkeit seiner Truppen ist es zu danken,
daß zwischen Ypern und Armentieres der
Frontverlauf entstanden ist, der mit wenig Veränderungen

jahrelang vorgehalten hat. Dieser
Frontverlauf hat zwischen Dixmuiden und Armentieres
im allgemeinen einen S-förmigen Zug, der von der
Yser über Hooge und Zwartelen geht, dann, den
Ypern - Comineskanal überschreitend, sich gegen
St. Eloi wendet, um Wytschaete und Messines
herumbiegend südlich des letztgenannten Ortes die
Douve übersetzt und östlich am Waldrande von
Ploegsteert vorbei etwa drei Kilometer nordöstlich
von Armentieres auf die Lyß trifft.

Dieser Frontverlauf hat das Kennzeichnende, daß
die deutschen Stellungen zwischen Ypern und der
Douve einen nach Westen ausspringenden Winkel
bildeten, der durch die beiden Ortschaften
Wytschaete und Messines markiert wird und darum in
den deutschen Heeresberichten als der „Wytschaete-
bogen" bezeichnet worden ist. Da dieser
ausspringende Winkel zugleich noch eine Höhenstellung
repräsentiert, die man aber nicht mit unseren
Begriffen messen darf, da ihre höchste Erhebung

nur 74 Meter über Meer liegt, so war er einer
Bastion zu vergleichen, die nicht nur dauernd eine
flankierende Bedrohung für die britischen Stellungen
um Ypern und südlich der Douve bildete, sondern
den deutschen Batterien und der Artillerieleitung
auch einen vorzüglichen Beobachtungspunkt lieferte.
Es ist daher zu begreifen, daß die Deutschen diese
Stellung mit allem fortifikatorischen Raffinement,
das ihnen eigen ist, ausgebaut haben, wozu der
leicht zu bearbeitende flandrische Mergelboden
geradezu eingeladen hat. Aber es ist auch
verständlich, daß eine britische Offensive in Flandern
keine Erfolgsaussichten haben konnte, so lange
sich diese formidable Bastion in feindlichem Besitz
befand. Thre Wegnahme mußte daher für die
britische Heeresleitung das erste Offensivziel bilden.

Dieses an sich beschränkte Ziel ist am 1. Juni
durch den Angriff der britischen zweiten Armee
Plumer vollständig erreicht worden, denn er hat
nicht nur zur Eroberung der Bastion und zur
Besetzung von Wytschaete und Messines geführt,
sondern auch die deutsche Frontleitung zu einer
Zurücknahme ihrer vordersten Stellungen auf eine
Linie veranlaßt, die von Hollebeke aus über Gapaard
nach Ploegsteert verläuft. Hieran haben deutsche
Gegenangriffe, die an den folgenden Tagen mit
herangeholten frischen Kräften unternommen worden
sind, nichts zu ändern, vermocht. Aber auch die
britische Offensive ist, von den üblichen Abrundungs-
arbeiten abgesehen, nicht weiter gegen die deutschen
Stellungen vorgetragen worden. Man hat sich, der
bis jetzt bewährten Methodik folgend, mit der
fortifikatorischen Einrichtung und Sicherung des

gewonnenen Geländes begnügt, und will sich zuerst
infanteristisch, aber namentlich artilleristisch
zuverlässig basieren, bevor zu weiteren Operationen
übergegangen wird.

Bei der modernen Positionsschlacht, wie sie sich
auf dem westlichen Kriegsschauplatz herausgebildet
hat, sind drei Schlachtphasen zu unterscheiden*,
die Luftschlacht, die Artillerieschlacht und die
Infanterieschlacht. Der Erfolg in der einen ist
die Bedingung für das Gelingen in der andern.
Die Luftschlacht klärt auf und gibt die Mittel
für die artilleristische Feuerregulierung, die
Artillerieschlacht schießt sturmreif und öffnet der
Infanterie den Weg, die Infanterieschlacht bringt
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